
Im Glauben wachsen
Gemeindliche Sakramentenpastoral als Glaubensweg

Informationsbroschüre für
Mitgestalterinnen und Mitgestalter 
in den Pfarrgemeinden





Sakramentenpastoral in unserer Diözese

Viele haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter inve-

stieren für die Vorbereitung auf die Sakramente der Taufe, Firmung und

Eucharistie ihre Zeit, Energie und Kraft. Dabei entwickeln sie kreative,

engagierte und innovative Begleitmodelle.

Die vielfältigen Bemühungen und Anstrengungen scheinen allzuoft ins

Leere zu gehen. Erwartungen seitens der Verantwortlichen werden nicht

erfüllt und nach der Feier eines Sakramentes bleibt so manche Frage offen.

Sakramente werden von Eltern, Kindern und Familien immer wieder ange-

fragt. Die Geburt eines Kindes oder die Zugehörigkeit zur Gemeinschaft

der Christen sind Motivation für diesen Kontakt zur Kirche. Dabei erwar-

ten sich Eltern Antworten auf ihre Lebensfragen und erbitten für sich und

ihre Kinder die Sakramente der Kirche.

Die Wahrnehmung der sich verändernden Sozialgestalt von Kirche und

Gesellschaft und der damit verbundenen Frage einer nachhaltigen

Wirkung der Sakramentenvorbereitung und der zeitgerechten Glaubens-

vermittlung waren Anlass für die Entwicklung neuer Perspektiven in der

Sakramentenpastoral.

In einem dreijährigen Arbeitsprozess wurde das Grundlagenpapier „Christ

werden – Rahmenordnung einer gemeindlichen Sakramentenpastoral als

Glaubensweg“ erarbeitet, das durch den Pastoralrat am 25. Mai 2004 ver-

abschiedet wurde. In dieser Broschüre erhalten Sie einen kurzen Überblick

über die wesentlichen Inhalte dieser Rahmenordnung.

Die gesamte Rahmenordnung können Sie im Referat für Sakramenten-

pastoral bei Matthias Nägele (05522/3485 - 216) bestellen.
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Erkennbare Umbrüche

In den Gemeinden sind die Sakramente von Taufe, Eucharistie und

Erstkommunion unverzichtbare Elemente einer Glaubenseinführung.

Vielfach haben darin gängige Traditionen ihre Bedeutung verloren und

müssen neu erschlossen werden. Darin werden verschiedene Spannungs-

felder immer deutlicher spürbar:

Der Kontakt zur Kirche reicht von punktuellen Berührungspunkten an

„schönen“ Feiern bis hin zum Bemühen, den Glauben über einen längeren

Zeitraum hinweg zu „pflegen“.

Die Vollzüge der Sakramente und die vielfältigen Zeichen und Symbole

sind fremd geworden. Feiern werden immer weniger als Ausdruck des

gelebten Glaubens verstanden.

Eine Glaubensweitergabe über Generationen hinweg scheint nicht mehr

möglich zu sein. Wenn Menschen den Kontakt zur Kirche verlieren, macht

sich eine Sprachlosigkeit im Glauben breit.

Die vielfältigen Lebenssituationen und divergierenden Lebenserwartungen

der betroffenen Menschen verlaufen nicht mehr einspurig und fordern

breit angelegte katechetische Prozesse in der Glaubensweitergabe.

Eine Pfarrgemeinde kann den unterschiedlichen Ansprüchen nicht mehr

allein gerecht werden. Der Blick über die Pfarrgrenze hinaus fordert eine

Kooperationsbereitschaft mit anderen Gemeinden.

•

•

•

•

•





Glauben wächst in Stufen

Prägendes Bild für die Kraft und Dynamik dieses Initiationsprozesses bei

Kindern und Jugendlichen sind die 4 Stufen des Erwachsenenkatechumenats:

Erstbegegnung – offen und unverbindlich: Durch die Begegnung mit

Menschen, die ihr Christsein authentisch leben, ist ein erster Zugang zum

Glauben möglich.

Leben und Glauben: Die aktive Auseinandersetzung mit den Fragen des

Glaubens und seinen Inhalten führen zu ersten Verbindungen zwischen

dem eigenen Leben und dem Glauben.

Zeichen sein: Die direkte Vorbereitungszeit führt zur Feier der Sakramente

als Höhepunkt des Christwerdens.

Vertiefung: Ein Leben aus den Sakramenten in und mit der Gemeinde

gestalten ist eine lebenslange Herausforderung.

Katechumenale Elemente auf dem Weg

Aus diesen 4 Stufen lassen sich Reflexions- und Gestaltungshilfen für beste-

hende und neu einzuführende Wege in der Sakrametennpastoral ableiten:

• Individuelle Lebens- und Glaubensgeschichten ernst nehmen.

• Unterschiedliche Stufen der Zugehörigkeit zu Kirche und Gemeinde

annehmen.

• Verschiedene Wege der Hinführung bestehen in unterschiedlichen

Zeiträumen und mit unterschiedlicher Intensität nebeneinander.

• Situationsgerechte Riten und Symbole entwickeln.

• Eine vertiefende Katechese als Weiterführung nach einer Sakramenten-

feier anbieten.

• Die Zeiten zwischen den Sakramenten, in denen z.B. die Feste des

Kirchenjahres wertvolle Impulse für das Christsein enthalten, berücksich-

tigen und pflegen.

•

•

•

•
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Die Einführung katechumenaler Elemente und differenzierter katechetischer

Wege kann nicht in gleicher Weise für alle Sakramente umgesetzt werden.

Die unterschiedlichen Erwartungen und Lebenssituationen der Menschen

fordern von den verschiedenen Trägern (Familie, Pfarrgemeinde/n, Kinder-

garten, Schule und Religionsunterricht) eine Kooperation und Koordination

der Sakramentenpastoral. Daraus könnte zwischen den Gemeinden ein

Netzwerk entstehen, bei dem der Weg des Christwerdens über Taufe, Erst-

kommunion und Firmung als zusammenhängende Einheit erfahren wird.

Familien stärken

Katechumenale Elemente beziehen sich nicht ausschließlich auf die Kinder

bzw. die Sakramentenempfänger, sondern betreffen im Besonderen die

Eltern, Paten mit deren gesamten Familien. Glauben leben lernen geschieht

zuallererst in der Familie. Eltern sind für ihre Kinder die ersten Zeugen des

Glaubens. Deshalb sollen den Eltern entsprechend ihrer Verantwortung für

die Erziehung und Begleitung der Kinder angemessene Impulse und

Unterstützung in ihrer eigenen Glaubensentwicklung, aber auch geeignete

Gestaltungshilfen mit auf den Weg gegeben werden.

In unserer Diözese wenden seit über 8 Jahren 40 Pfarrgemeinden das

Modell der Familienkatechese in der Vorbereitung auf das Sakrament der

Eucharistie an. Darin setzen sich Eltern in eigenen Bildungs- und

Seminarangeboten mit ihrem eigenen Glauben auseinander. Das stärkt

und fördert die Eltern in der Begleitung ihrer Kinder auf dem Weg des

Christwerdens. Dieses Modell bietet auch für die Vorbereitung zur Taufe

bzw. zur Firmung – unter Berücksichtigung der sich verändernden

Beziehung zwischen Eltern und Kindern – einen guten Rahmen für die

Glaubensbegleitung im Sinne eines katechumenalen Weges.
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Kontakt

Wenn Sie Interesse an diesem neuen Konzept  

„Sakramentenpastoral als gemeindlicher Glaubensweg“ haben, 

wenden Sie sich an Harald Panzenböck oder Matthias Nägele,

T 05522/3485-216; E matthias.naegele@kath-kirche-vorarlberg.at. 

Weitere Informationen und Unterlagen finden Sie unter 

www.gemeindepastoral.at. 

Sie finden dort auch den gesamten Text der Rahmenordnung.

Gemeinde als Karawanserei

Ein Ort, offen für alle, die hier eine Pause einlegen wollen, sich mit dem

Notwendigen versorgen oder einen Unterschlupf suchen. Zutritt haben alle

ohne Vorbedingungen.

Ein buntes Treiben. Verschiedene Sprachen. Unterschiedliche und keines-

wegs nur angenehme Gerüche. Wer herkommt, will auftanken – vor allem

Wasser, aber auch Brot und Futter für die Tiere. Alles, was sie brauchen, um

weiterziehen zu können. Manche besuchen eine der Kirchen, danken für

Bewahrung, bitten um Schutz und empfangen „lebendiges Brot“ und

„Wasser des Lebens“.

Abends dann am Feuer werden Geschichten erzählt, Erfahrungen ausge-

tauscht, Überzeugungen diskutiert.

Ziel dieser Menschen ist es nicht, sich in der Karawanserei häuslich nieder

zu lassen. Sie bleiben eine Zeitlang, dann ziehen sie weiter. Sie sind auf

unterschiedlichen Trampelpfaden zu dieser Oase gekommen und werden

auf verschiedenen Wegen weiterziehen.

Wer geht, weiß, dass er jederzeit wieder willkommen ist. Vielleicht kehrt er

oder sie irgendwann zurück – oder rastet an einem anderen Ort.

(Karl Foitzik, Mitarbeit in Kirche und Gemeinde. Stuttgart/Berlin/Köln 1998,27)
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